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IN WORT UND BILD 621

Ds ©iarieanni u bs ©eetfjli ft) d)o 3'fpringett, u too
tue Demo [jet, to as Cöattigs, bet cm Sîeefcs Srou balget:
„©ifcb mer e ftfjörte ©atter, tuo ttib etnal beffcr 3U ft)m
Ebing luegt!" Sie bet ber Eblüit uf b'Wrntc gito gba ntx

ibnt 3iicgrebt, es madji niit, un es beffcri be ïcfjo uttic.
3)s Scetbli bot ibm berbt) gbulfe. Es bet ettt Sucbli

über b'55äärli gftrgcblet utt ihm beque uufgfeit:
„Seile, heile Säge,
Drei Dag SRäge,

Drei Dag Sdjnee,
Duct ettt Saitefeli ttiit mef) roeb!"

Der Saneftli bet fi la gfcbtocigge. Singäge bet tue
gmerft, bafj es no nib guet ifd) mit ibnt- Er ifcb gati3
griiene gfi im ©firbt, bet afa gorpsle u bet am Xlinc»

fdjiitteu mite ginadjt.
„3 bs 93ett mit ibnt!" bet ber ©ecs bifoble. „XI be

fött bciirf) ber Dotter 3uccbe — es foil öpper 311 be ©offe,
i fpringe be fälber gfdjioing i bs Dorf oüre!"

,,3frf) itib nötig!" feit ber ÜBagnerruebi. „3 gab grab
bei, be cbatt i bt)tt ibnt uerbt) un ite bärefrfjicfe!" u bertnit
iftb er abtrabet, bet ber Särt a fps ©täritcbarli gfpanuet
un ifcb gägent Dorf 311c gfcbnebnet mit fpm Sruebrtuärcbli.

©tp bruf ifd) ber Dotter uf eut ©3elo berbar cbo.
Der Sattefjli bet fiber bs gait3c .Qmorgettäffen ntnegä gfja
u bet gfieberet.

„Srodjen ifd) niit", bet ber Dotter gfcit. ,,©iled)t bet
es ibnt ft)s Sinti djlt) ertjublet, tuci be luege. 3 cbunte be

mont tinte. ©äfft ibm Äamilleibee, 11 3'©tittag djönnet ber
mit Saberfd)It)in probiere. Win Waben mite, u ncs Eljadjeli
©tild), toeitit er's bbaltet. lln am ©torgen ein Sibiti tuär
i be ba — et) — u ute bs lieber fötti fterdjer tuärbe,
fo machet ibnt EffigftriimpfIi Wbie mitenang!"

Es ifd) bu eittcl nib bös d)o mit ein Suebli. Sd)0 am
Wabe bet es time ©rot gfjcufdjc 31t fpr ©tild), u nti Oct

ibm gä. XI u)o=tt=es am fpäte Siamittag ifd) erutadjet gfi,
bet es teuer Srieber mef) gba- 3 ber ©adjt bet es ume
feböu gfd)lafe.

Singäge ber ©ees, bä bet c tes Dug 3iicta. ©0 eir
St)teu uf bie augeri bet er fi bräit, u uteitit er bet cbönneit
etniide, fo bet er im Schlaf bumnte 3üiig grebt u fi gftreett
u fi gebrümmt un uusgtuäit, baf? bs ©tarieauni gnteint bet,
ber ©ta tuärb ibm on no fäblber.

Wber ctiu ©torgen ifcb bä uuf utic gäitg.
„Sfficts ifd) ou mit ber gfi bie ©acht?" bet ihn ft)

Srou gfragt. „Sefd) i eint t)d)c b'Ded)i cicbegfpor3ct, tes

©iertelftüngli befd) djötttte riiejig lige !"
,,2Beif) nib, ba bäid) buinm troumet!"
„XI befd) i eint t)d)e glaferet, Eljrutt u Ebabis bi'trc»

ttaug, i ba ttiit räd)t oerftange — i gloube tteuis oo tue
©ouin it do Ebirfdje."

,,©0 toas?"

Reisfelder auf Ceplon. (Sluftuiljme bet Stecfaffecin.)

Wol)n= und Cransportboote der Glngebornen auf einem Kanal in Ceplon.
(Slufnatjme bet iSêtfaffetin.)

„Eb, iDerunt utirfd) jebe fo blcidjc?"
„Wba, bumms ©ftiirm!" feit ber ©ees u ntadjt, baf)

er us ber Stube djunnt. Da ifd) fdjo ber Dotter aagrüdt.
Er bet ber Sanefjli 110 einifdjt ungerfueebt u gfcit, es beig
ibnt niit gntadjt, mi cböttni nc gäge ©tittag unie la uufftab-
Singäge bätt es ibnt öppis djönne madje, ibu bätt es niit
perroungeret, toe bä ©iiebet oerbürfdjet Mibe roär fpr fiäbtig.
E gfcl)i)bc ©atter fötti nib c fettcgi Ebalberei ntadjeit u ties
d)It)s ©urfd)t bereutäg blöb la mitgutfdjiere, fo öppis fug
unoeranttoortledj u fött gftraft toärbc. (Sdjlufj folgt.)

— =- -

33rief aus Sttbicn.
Siebi ffiärncr SBudbe!

©äll, biit barf i ber fd)o ©ämbütfdj fdjrpbe? fine,
me dja ja gar nib anbers, roe me uiieber einifd) itad) lauger,
langer 3t)t bs „©reueli ab ein ©uggisbärg" bet gljört,
„©iettc geit's fo fdjön u lufdjtig" unb „3tt ©rinbeltuafb
ben ©letfdjern bp"- 3 dja ber nib fäge, toie's mi bet biintt,
utott i ei Wbe 3'3nbie bin in e Sd)iot)3ertlub cljo! 3e bfnn=
bers fdjönc unb 0 te bfunbers fiirnäbme — bas bei ja
b'Sd)tut)3er 0 erfd) itad) unb trad) 00m XXslaub glefjrt, toi
fi ibri Stube füllen pridjte, bafj fi tuarm unb friinblecb
fd)t)tte. — 3 rebe jib nib doiu ©ureoold), fonbern 00 bc

£iit i ber Stabt. Unb es ifd) tteit alltte i ibrer ©Iärd)tig=
djutte ©ottlob 1111b Dant tto gettg oiel utöbler als i ber
ftpfe Semmlibrufdjt mtb im Srad- Sd)ött ifd) er alfo ttib
gfi bä 3lub unb gait3 unb gar itib „fafbiottable". Wber
3iiribütfd) hei fi grebt, räd)ts unb linfs, g'St. ©allerct uttb
Safleret. Uttb wo nti ne djlobigeit Wetnmetaler bet 31111t

Dati3e gbolt — fdjicr gförd)tet bets titer oor fuite Sd)tuiitgcr=
arnte — unb i bu ©ärttbiitfd) ba mit ibnt bridjtet, ba
bättifd) Du bas fiiiiidjte folle gfel), ujo über fus breite
©fidjt gangen ifd)! „©Sas, Sröileiu, Dir fut do ©tint?"
— 3utöimal, briimal bet er's gfragt, für bafj er's entel
ja luiebcr djöntti gböre. ©ont Sortrot ft) mer inen alt»
oäterifdje Sdjottifd) plampet uttb näcbbär itt i uteifj ttib
tuas, unb i fpr Sär3esfröib bet er mi febier gar oerbrüdt,
bis mer oöllig iiberer d)o ft) mit ber ©îufig mtb mit ettt Daft.

3 ba ite fo guet begriffe, bä ©ärner ©ta im frömbe
fiattb, inere Umgäbig, bie ne bod) nie fo gan3 oerfteit uttb
ttfeme ©obe, toon er eifad) nie tief gutie SBur^le dja
faffe, toien är's nötig bat für bebeime 3'fn- ©te dja fäge
tons tue luott do ber grofjeu Wapaffigsfäfjigfeit do be
Sd)tDt)3er unb toi fi überall ihre ©ta ftclli — fo gaii3 im
iitnerfdjte Sär3e ft) fi bod) niene attbers bebeim als äbett
im Sd)U)t)3erIättbIi, bi inte Ebäfett unb inte Ebiie, bi irne
©ärgeti unb irne fiüt. XXitb jebc, jebe, trot) ber befdjtc
Stell unb ber gäbigfdjte fiäbtig, giettg gärn utieber 3rügg,
tuen er djönnti.

IN ^0UD UNO KILO 621

Ds Marieanni u ds Beethli sy cho z'springen, » wo
ine verno het, was Eattigs, het em Reeses Fron balget:
,,Bisch mer e schöne Vatter, wo nid emal besser zu sym
Ching luegt!" Sie het der Chlyn uf d'Arme gno gha un
ihm zucgredt, es machi mit, »u es besseri de scho ume.

Ds Beethli het ihm derbi> ghulfe. Es het em Buebli
über d'Häärli gstrychlet un ihm derzue uufgseit:

„Heile, heile Säge,
Drei Tag Rage,
Drei Tag Schnee,
Tuet em Haneszli nüt »ich weh!"

Der Haneszli het si la gschwcigge. Hingäge het me
gmerkt, dasz es no nid guet isch mit ihm. Er isch ganz
grüene gsi im Gsicht, het afa gorpsle u het ani Ume-
schütte» »nie gmacht.

,,J ds Bett mit ihm!" het der Recs bifohle. ,,U dc

sött däich der Dotier zueche - es soll öpper zu de Rosse,
i springe de sälber gschwing i ds Dorf vllre!"

,,Jsch nid nötig!" seit der Wagnerruedi- „I gah grad
hei, de chan i byn ihm verb» un ne häreschicke!" u dermit
isch er abtrabet, het der Bäri a sys Märitcharli gspannet
un isch gägem Dorf zue gschuehnet mit sym Fuehrwärchli.

El» druf isch der Dokter uf e»l Welo dcrhar cho.
Der Haneszli het sider ds ganze Zmvrgenässen umegä gha
u het gfieberet.

..Vrvchen isch nüt". het der Dokter gseit. „Vilecht het
es ihm schs Hirni chly erhudlet, wei de luege. I chume de

morn unie- Gäht ihm Kamillethee, u z'Mittag chönnet der
mit Haberschlnni probiere. Am Aaben ume, u nes Chacheli
Milch, wenn er's bhaltet. Un am Morgen em Sibni wär
i de da — eh — u we ds Fieber sötti stercher würde,
so machet ihm Essigstrümpfli! Adie mitenang!"

Es isch du emel nid bös cho mit em Buebli. Scho am
Aabe het es ume Brot gheusche zu syr Milch, u mi het
ihm gä. U wo-n-es ani späte Namittag isch erwachet gsi.
het es kener Fieber meh gha. I der Nacht het es unie
schön gschlafe.

Hingäge der Rees, dä het e kes Oug zueta. Vo eir
Syte» uf die angeri het er si dräit, u wenn er het chönnen
etnücke, so het er im Schlaf dumme Züüg gredt u si gstrectt

u si gchrümmt un uusgwäit, dasz ds Marieanni gmeint het,
der Ata wärd ihm oil no fählber.

Aber am Morgen isch dä uuf wie gäng.
„Was isch ou mit der gsi die Nacht?" het ihn si>

Frou gfragt. „Hesch i eim nche d'Dechi achegsporzet, kes

Biertelstüngli hesch chönne rüejig lige!"
„Weih nid, ha däich dumm troumet!"
„U hesch i ein, nche glaferet, Chrutt u Chabis düre-

nang, i ha nüt rächt verstange — i gloube neuis vo ine
Bouiii u vo Chirsche."

„Vo was?"

iZelsseicikr aus cepion. sAusnahme der Verfasserin.!

wohn- unci crsiisportboote äer Cingebornen sus einem Ksiisi in cepion.
sAusnahme der Verfasserin,!

„Eh. werum wirsch sehe so bleiche?"
„Aba, dumms Estürm!" seit der Rees u macht, daß

er us der Stube chunnt. Da isch scho der Dokter aagrückt.
Er het der Haneszli no einischt »ngersuecht u gseit. es heig
ihm nüt ginacht, mi chönni ne gäge Mittag umö la uufstah.
Hingäge hätt es ihm öppis chönne mache, ihn hätt es nüt
verwungeret, we dä BUebel oerhürschet blibc wär syr Läbtig.
E gschnde Vatter sötti »id e settcgi Chalberei machen >l nes
chlns Burscht derewäg blöd la mitgutschiere, so öppis sng

unverantwortlech u sött gstraft würde. (Schlusz folgt.)
»«» — - »»»

Brief aus Indien.
Liebi Bärner Wuche!

Eäll, hüt darf i der scho Bärndütsch schrnbe? Lue,
ine cha ja gar nid anders, we me wieder einisch nach langer,
langer Zpt ds „Vreneli ab em Euggisbärg" het ghört,
„Niene geit's so schön u luschtig" und „In Grindelwald
den Gletschern by". I cha der nid säge, wie's mi het dünkt,
won i ei Abe z'Jndie bin in e Schwyzerklub cho! Ke bsun-
ders schöne und o ke bsunders fürnähme — das hei ja
d'Schwyzer o ersch nach und nach vom Usland glehrt, wi
si ihn Stube söllen yrichte, dasz si warm und fründlech
schyne. — I rede jih nid vom Purevolch, sondern vo de

Litt i der Stadt. Und es isch neu allne i ihrer Wärchtig-
chutte Gottlob uiid Dank no geng viel wöhler als i der
styfe Hemmlibruscht und im Frack. Schön isch er also nid
gsi dä Klub und ganz und gar nid „fashionable". Aber
Züridütsch hei si gredt. rächts und links. g'St. Eallcret und
Basieret. Und wo mi ne chlobigen Aeinmetaler het zum
Tanze gholt — schier gförchtet hets mer vor syne Schwinger-
nrnie — und i du Bärndütsch ha mit ihm buchtet, da
hättisch Du das Lüttchte sölle gseh, wo über sys breite
Gsicht gangen isch! „Was. Fröilein, Dir syt vo Bärn?"
— zwöimal, drttmal het er's gfragt, für dasz er's emel
ja wieder chönni ghöre. Vom Fortrot sy nier inen, alt-
väterische Schottisch plampet und nächhär in i weisz nid
was, und i syr Härzesfröid het er mi schier gar verdrückt,
bis mer völlig überer cho sy mit der Musig und mit em Takt.

I ha ne so guet begriffe, dä Variier Ma im srömde
Land, mere Umgäbig, die ne doch nie so ganz versteit und
ufeme Bode, won er eifach nie tief gnue Wurzle cha
fasse, wien är's nötig hüt für deheime z'sy. Me cha säge
was ine wott vo der grosze» Aapassigsfähigkeit vo de
Schwyzer und wi si überall ihre Ma stelli — so ganz im
innerschte Härze sy si doch niene anders deheim als üben
im Schwyzerländli, bi irne Chäsen und irne Chüe, bi irne
Bärgen und irne Lüt. Und jede, jede, trotz der beschte
Stell uiid der gäbigschte Läbtig, gieng gärn wieder zrügg,
wen er chönnti.



622 DIE BERNER WOCHE

Badende Clefanten in Kandp-Ceplon. (SHufnaftme bet SSevfaffetitt.)

,,2Bas, Dir rfjöit bei?" bet bcr 9temmetater gleit, baft
me formtecf) bs S>är3ioof> ftet gfpürt, mon er berbp bet
miiefte ucrbtjftc. Unb — ,,Dir djiiit bei?" ftei's bi attbere
mieberbolt, e bleiche, länge St. ©aller, e ©latner S>err

mit tuifte Siaare, bi fefdjti 93aftere, mo mer bu erjellt bet,
rnie fi ihres alte SRüetti beig 3ue fed) ufe gnob unb toi's
bas namene 3at)r eifacb nümmen iisgftiatte beig, bat; fi's
mieber beige müehe bei ta gab- Hub roi's jpg aadjo im
93afclbiet unb i fpnt Stiibli uf fps alte SRuebettti fpg gfäffen
unb us tieffdjtem Siärge gfeit beig: „©ottlob bin i mieber
babeim" — grab bruf fpg's inen Ohnmacht gfalle unb nie
met) mieber erroadjet.

SRad)l)är bei fi afa liebe — mi b'Sd)tot)3er liebe tue

fi nib grab unberem ttc Dirigäntefdjtäde fd)tanbc — lut
unb breit unb holperig unb ugfd)(ad)t.

S'ifcl) üben e äRöntfdj uf 9lerbe -- baft i mödjt bpn
etil fi)." 3 bi fafdj e d)h) erfcbrode. 3'uitts i bär grobe
Stabt — mos fäge äd)t o b'fRadjbere 3U bänt ©ratnpobl?
9tber ber 93rcfibänt bet glacbet: ,,£>cit nunten nib 9tngfd)t!
Hefe friiedjere Gräfes bet ftjni Sd)mt)3erfd)äfli tennt unb
bet is 3miifd)c b'fiagerbüfer oor ber 9)febabn pneguartiert.
SRir tiie böcbfdjtes b'ïïtits unb b'Sîatte fdjtören unb öppen
c Schelm. D'93oIi3ei abort is gar nib fo ungärn." —

SRängs tuufeb Kilometer ban i fpt bäm 9lbc 3toüfd)e
mi unb bas fd)öneti_ 3nbie gleit. 3 bi nom SRorbe, too
b'SÜtanne djruinmi Säbel im ©urt trage unb bs ©mehr
im 9Irm, mon es SRöntfdjeläbe ttib meb gilt als e ©eiftbodt
unb me fed) fdjtoär rttuefj in 9td)t näh roas tue feit unb
rnie nie tuet, me tue ttib m.ott uitgfinnet es SRäffcr
3toiifd)c be fRüppi fpiire — i Silbe gfafjre, mo alles
toeidjer ifeb unb fdjlantpig, b'fiuft unb b'£üt unb
b'93egetation. 3 ba ifjri 23ärge gfeb, bi ftofte Sädjs»
unb 9td)ttuufeter, ibri ©arte uoll liidjtigi ©tueme unb
filberigi Sprüfcbrünne. 3bri Saline bei über nter
gruufdjet unb bs Stacht ifd) tief unbeit ant Stimmet
bs fiibledjc ©brift gfdjtanbe, bas fcböite Sdjtärnebilb,
bas. nte nunten i be Drope gfebt-

ilf ber 3nfe( ©eplon bin i glaubet, mo jebe
Sruehbreit 23obe bi fofd)tbarfd)te 93ftan3e trpbt, ffiuntnti
unb Dee unb ©acao unb ©affee, 3immet, ^Sfäffer,
33gnille, äRufdjgetnuh- 913 o ttib ttume bcr Gimmel
gtüjit, tue b'Sunne fed) am Stbe etn SJteer i b'9trmc
teit, fonbern o b'93öum unb mit ifjne gattsi Strafjen
i Stamme ftanbe, bluemeniibergoffe — rot — blau

gääl. —-, ßängbeinigi Somalineger bei mi in 9lben
oom Sdjiff a bs £anb grueberet, too bs 3atjr biir
d)uum es paar SRillimeter 9?äge fallt, fo bah fi jebes
Dröpfli tniiefte fammten i grobe tiefe 9l3afferbedi.
9fraber unb 9tbeffinier fpn uf ibrnett ©feti unb ibrtte
3ameet bs SJtaffaua, am 9tote SReer, oo bäm uus

üb b'3taliäner ja fo gärn mette ropter pnebringe i bs frudjt»
bare abcffpnifdje 93ärgtanb, a mer oerbpgritte. Unb bs
93ort Saib bet men alti Sdjpradje grebt, 9tenglifd), gram
3öfifd), Diitfd), 3taliänifd), 9lrabifd), Dürggifd) unb ffiriedjifd).

9lber mou i oo Static bär i b'Sd)top3 pttegfaljve' bi
unb b'Deffinerbüfi fed) gfdjpieglet bei int £ago SJtaggiorc -
toon i b'fiüt ba gböre rebe int 9tetnmetal —, tooit i 3'erfcbt
SRat toieber über b'©borubusbrügg beftue bi unb bs
SRünfdjter heimelig grüefjt fjet unb bi alte pilfer a ber
Sdjiitti uttb iifi fdjöne ©ärner Wipe, — ba ifd) mit eim
SRal all bi frönbi Sierrtedjïeit oerblicbett i tner, oerfunleu
es gan3es 3af)r ooll fcbbiter ©rtäbttis, unb mädjtig rnie nie
bet mi b'S>eituet gfange gtto — tups liebe, liebe 93ärn!

93 0 m 93 ä r n e r m e i t f et) i b c b e i ttt.

9c a d) f d) r i f t ber Sî e b a 11 i 0 tt : ,,Sd>abe, baft fie
mieber 3urüd ift!" merben oiele unferer fiefer unb fiefer innen
beuten. „Stun ift es alfo fertig mit biefen intereffanten
3nbien»23riefen?" — „fieiber ja", ntiiffen mir beut grager
beftätigen. Denn gräulein 9lnna SJiartin — mir bürfett

je(3t beit Stautat be0 tapferen „Seltner SRcitfcbi" betraten, baS

gang allein tiacft gttbiett fuhr gtt einem einjährigen Stubiett»
aufentbalt unb oott ben Stotels ihrer Dante aus bas
SBuuberlanb 0011 SRorbcn nad) Silben unb oon 933eften
und) Often burdjEreu^tc — gräuleiu 9Jtartiu ifi toieber
iit 93eru uttb ftat ba alte §änbc bolt gu tun, fo bafj
fie feine 3ubien=93riefe mehr fdjreibeit fann. 3uerft muhte
fie ihrer ©arberobe aufhelfen, bie gang ittê Vlrgc ge=
fotnmen toar auf biefcit 3nbien=SReifen (mir bürfen bas bod)
and) fagett, nicht?); bann muhte fie ihren Sreunbinnen unb
Sdjuljbefobleneu, belt tueiblidjett ©efcbäftsangeftellten, fReb
unb 9tutmort ftebett; bie hatten ihre fd)toer entbehrte 93räfi=
bentiit nad) ihrer 9tüdfet>r oiel 311 fragen; unb nun fteeft fie
fdjoti bis 311m Sals itt ben Arbeiten, bie ihr mit bau 9tmt
einer ©eueralfomtitiffarin ber Srauen=©eroerbeausftellung in
93ern für 1928 oott bat Scbmefter Srauenpereinen übertragen
morbett fittb. Sie alfo um eine Sortfebung bcr Sdjitberung
ihrer fReifeertcbniffe 311 bitten, ift aus biefent ©ruitbe aus»
fidjtslos. hingegen tonnen mir unfereu fiefertt unb fieferinnett
mitteilen, bah fid) ihnen fd)on itt allernädbfter 3eit ffie»
tegenbeit bietet, Scäuleiit SRartin int ffirofjratsfaat per»
fönlid) tauten 311 lernen. Dort toirb fie nämlich iit oier
fiichtbilberporträgen, 311 betten fie als gefebidte 93t)otograp[)in
eitt Dorgiiglicbes 93itbertnaterial gefammett bat, ooit ihren
Steifen ergäblen. Uttb rnie er3äblen! 913ir tonnen aus eigener
©rfahrung oerfid)ern: intereffant, lebhaft, unmittelbar ge=
fetjaut, mit Smtnor gemiir3t uttb mit innerer 9lnteitnal)tne
für altes, mas fleben beifjt — grab mie fie fdjreibt. Sie
toirb fpredjen:

Die „Bernerln auf Reifen" auf einem Odffengefpann. (Sri. Anna lltartln.)

622 vl? voctte

IZ-iNencie Liefante» in Xancip-Lepion. fiinfnahme der Verfasserin.)

„Was, Dir chöit hei?" het der Aemmetaler gseit, dah
me förmlech ds Härzweh het gspürt, won er derby het
müesze oerbyhe. Und — ..Dir chöit hei?" hei's di andere
wiederholt, e bleiche, länge St. Galler, e Elarner Herr
mit wisze Haare, di feschti Vaslere, wo mer du erzellt het,
wie si ihres alte Müetti heig zue sech use gnoh und wi's
das namene Jahr eifach nümmen usghalte heig. das; si's
wieder heige müesze hei la gah- Und wi's syg aacho im
Baselbiet und i sym Stübli uf sys alte Ruebettli syg gsässen

und us tiefschtem Härze gseit heig: „Gottlob bin i wieder
daheim" — grad druf syg's inen Ohnmacht gfalle und nie
meh wieder erwachet.

Nachhär hei si afa liede — wi d'Schwyzer liede we
si nid grad underem ne Dirigänteschtäcke schtande — lut
und breit und holperig und ugschlacht.

S'isch üben e Aiöntsch uf Aerde — dnsz i möcht byn
em sy." I bi fasch e chly erschrocke. Zmitts i dar grohe
Stadt — was säge ächt o d'Nachbere zu däm Grampohl?
Aber der Présidant het glachet: „Heit numen nid Angscht!
Uese früechere Präses het spin Schwyzerschüfli kennt und
het is zwüsche d'Lagerhüser vor der Psebahn yneguartiert.
Mir tue höchschtes d'Müs und d'Natte schtören und öppen
e Schelm. D'Polizei ghört is gar nid so ungärn." —-

Akängs tuused Kilometer han i spt däm Abe zwüsche

mi und das schönen Jndie gleit. I bi vom Norde, wo
d'Manne chrummi Säbel im Gurt trage und ds Cwehr
im Arm, won es Möntscheläbe nid meh gilt als e Geihbock
und nie sech schwär mues; in Acht näh was nie seit und
wie me tuet, we me nid wott ungsinnet es Mässer
zwüsche de Nüppi spüre — i Süde gfnhre, wo alles
weicher isch und schlampig, d'Luft und d'Lüt und
d'Vegetatio». I ha ihn Bärge gseh, di stolze Sächs-
und Achttuuseter, ihri Gärte voll lüchtigi Blueme und
silberig! Sprühbrünne. Ihri Palme hei über nier
gruuschet und ds Nacht isch tief unden am Himmel
ds südleche Chrüz gschtande, das schöne Schtärnebild,
das. me »umen i de Trope gseht.

Uf der Insel Ceylon bi» i glandet, wo jede
Fueszbreit Bode di koschtbarschte Pflanze trybt, Gummi
»nid Tee und Cacao und Gaffee, Zinnnet, Pfäffer,
Vanille, Muschgetnusz. Wo nid nume der Himmel
glüjit, we d'Sunne sech am Abe em Meer i d'Arme
leit, sondern o d'Vöuni und mit ihne ganzi Straszen
i Flamme stände, bluemenübergosse — rot — blau

gääl. —Längbeinigi Somalineger hei mi in Aden
vom Schiff a ds Land gruederet, wo ds Jahr dür
chuum es paar Millimeter Räge fallt, so dah si jedes
Tröpfli müesze sammlen i grohe tiefe Wasserbecki.
Araber und Abessinier syn uf ihrnen Eseli und ihrne
Kameel ds Massaua, am Note Meer, vo däm uus

jih d'Jtaliäner ja so gärn wette wyter ynedringe i ds frucht-
bare abessynische Bärgland, a mer verbygritte. Und ds
Port Said het inen alli Schprache gredt, Aenglisch. Fran-
zösisch, Dütsch, Italiänisch, Arabisch. Türggisch und Griechisch.

Aber won i vo Italie här i d'Schwyz ynegfahre bi
und d'Tessinerhüsi sech gschpieglet hei im Lago Maggiore ^
won i d'Lüt ha ghöre rede im Aeinmetal —, won i z'erscht
Mal wieder über d'Chornhusbrügg heizue bi und ds
Münschter heimelig grüeszt het und di alte Hüser a der
Schütti und üsi schöne Bärner Alpe, — da isch mit eim
Mal all di fröndi Herrlechkeit verblichen i mer, versunken
es ganzes Jahr voll schöner Erläbnis, und mächtig wie nie
het mi d'Heimet gfange gno — mys liebe, liebe Värn!

Vom B ä r n e r ni e i t s ch i de heim.

Nachschrift der Redaktion: „Schade, das; sie

wieder zurück ist!" werden viele unserer Leser und Leserinnen
denken. „Nun ist es also fertig mit diesen interessanten
Indien-Briefen?" — „Leider ja", müssen wir dem Frager
bestätigen. Denn Fräulein Anna Martin — wir dürfen

jetzt den Namen des tapferen „Bärner Meitschi" perraten, das
ganz allein nach Indien fnhr zn einem einjährigen Studien-
aufenthalt und von den Hotels ihrer Tante aus das
Wunderland von Norden nach Süden und von Westen
nach Osten durchkreuzte — Fräulein Martin ist wieder
in Bern und hat da alle Hände voll zu tun, so das;
sie keine Indien-Briefe mehr schreiben kann. Zuerst musste
sie ihrer Garderobe aufhelfen, die ganz ins Ärge ge-
kommen war auf diesen Indien-Reisen (wir dürfen das doch
auch sagen, nicht?): dann muhte sie ihren Freundinnen und
Schutzbefohlenen, den weiblichen Geschäftsangestellten. Red
und Antwort stehen: die hatten ihre schwer entbehrte Präsi-
dentin nach ihrer Rückkehr viel zu fragen: und nun steckt sie

schon bis zum Hals in den Arbeiten, die ihr mit dem Amt
einer Generalkvmmissärin der Franen-Gewerbeausstellung in
Bern für 1923 von den Schweizer Frauenvereinen übertragen
worden sind. Sie also um eine Fortsetzung der Schilderung
ihrer Reiseerlebnisse zu bitten, ist aus diesem Grunde aus-
sichtslos. Hingegen können wir unseren Lesern und Leserinnen
mitteilen, dah sich ihnen schon in allernächster Zeit Ge-
legenheit bietet, Fräulein Martin im G r o h ra t s s a a l per-
sönlich kennen zu lernen. Dort wird sie nämlich in vier
Lichtbildervorträgen. zu denen sie als geschickte Photographin
ein vorzügliches Bildermaterial gesammelt hat, von ihren
Reisen erzählen. Und wie erzählen! Wir können aus eigener
Erfahrung versichern: interessant, lebhaft, unmittelbar ge-
schaut, mit Humor gewürzt und mit innerer Anteilnahme
für alles, was Leben heisst — grad wie sie schreibt. Sie
wird sprechen:

vie „Lenieiin -ins Xeisen" aus einem Ochsengespann. sSri. àna Nîsriin.)
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Ulm 1. Ulbenb, 4. Oftober, über: ©rfte ©inbri'tde. —
©ittige ber fdjöitftett hiftorifdjcn Stätten im Horben.

Ulm 2. Ulbenb, 11. Ottober: Streif3üge in einem in=

bifdjen 33aäar. — Das Sott an feiner Ulrbeit uttb beim
Sergntigen.

Ulm 3. Ulbertb, 18. Ottober: Dentpel unb Heiligtümer
bes Siibcns. — Sott U3enares bis Stabura.

Ulm 4. Ulbenb, 25. Ottober: Sont Sfrauen» uitb ga»
milienleben.

UBir brauchen Fräulein Startin taunt oolte Säle 3U

wünfdjen; bafiir ift, glauben toir, geforgt. Dagegen raten
tuir unfern liefern fdjoit ieBt an, ben Soroertauf, ber am
Stontag beginnt, ju benu^en, um uidjt neben einen ©emtff

jtt fomtnett.'

3m September.
UBir wollen in ben SuBbufd) gefjtt
llitb bort einmal 311111 Uiedjten feljn.
Der ©idjljortt unb ber Häher
Sinb arge SuBerfpähcr,
Der 33untfped)t unb bie Hafelmaus,
Die lieben aud) bett SuBlernfdjmaus!
Sie nagen uttb fie gtoicïett,
Sie baden xtitb fie pidett,
Unb tuer itidjt loinmt 3ur rechten 3eit,
©el)t, wie iljr wifjt, ber Steifheit gueit.

UBir wotten in ben ©arten gebtt
Unb bort einmal sunt Scdjten febn.

3ur Sadheit war es winbig!
Sun feljt nur her! Ullas fittb id)

3nt fanb'gen Steig, im grünen ©ras,
Salb Hier, balb bort? Ulks ift bénit bas?
Ulepfel mit roten Stirnen
Unb gotbgeftreifte Sintett!
Unb bort beim ©icrpflauinettbaum
O feljt nur bin! Stan glaubt es faum!

UBir wollen an ben 3aun bingeljn
Unb bort einmal 3um 9?edjtert febn.
Ullas ftefjt beim glcid) bafjinter?
O feljt, 3ioci arme Kittber!
Sie labet hinter ihrem Haus
Kein ©arten ein 311m frohen Sdjinaus.
Da follte matt bod) beuten:
Heut gibt's was 311 oerfd)enlen!
Uitb mertt ihr erft, wie wohl bas tut,
Da fdjmedt es euch nodjmal fo gut.

H e i tt r i d) S e i b e I.

i — ' —
3)er alte

Ullieber bin id), wie oor fedjs Haljren, 3utn hochgelegenen,
oon mächtigen, himntelanftrebenben ©isgipfeln umfdjloffenen
Sergbörfdjett hiitaufgewanbert. Damals führte ein alter ftei»
niger Ulleg in oerfdjiebenen Ußinbungen oom Dale herauf
311 biefer Serie ber ©ebirgswclt. ©s war ein prächtiger
Ulleg für bett UBanberer, ber nod) Sinn uitb grrettbe für
bas Urtuüchfige, Natürliche, Unberührte ber Satur im Her»
3cn trägt, ©in rauher Ulleg, ber ba unb bort mit Steinen
unb Statten uott 3iemlid)em Umfang überfät war. Uller bes
UBeges itidjt adjtenb, wie Hans ©ud in bie Hüft ttad) beut
Himmel fal), ntuBte wohl gewärtig fein, über eine ber oielett
ben Sfab treu3enben Saumwur3eln 311 ftolpent. Ultt oerfdjie*
betten tteinen unb gröBern UBaffcrpfiiBen fehlte es aud) nid)t.
UUent aber für bie Seinheit feiner Sdjulje unb Kleiber bange

war, war immerhin ffielegenljcit geboten, biefen Hinber*
niffett burd) Hüpfen oon Stein 311 Stein aus beut UBege

311 gehen. UBie gefagt, biefer alte UBeg war nad) meinen
Segriffeu in jeber Se3iehung oollfommen unb feiner Um*
gebung würbig. UUIeitt wo grembe hintorttmen, mad)t fid)

balb and) ber UBunfd) ttad) U3equemlid)leit geltenb, bie bas
Satiirlid)e uerliinftelt, bas UBilbe, Urtoüd)fige in Ueffeln
3wingt, bas Holperige ebnet unb glättet, berart, baB felbft
bie oerwöhutefte Sariferitt, ber elegantefte Stobeged un»
befd)abet unb ohne UlttftoB 311 nehmen, hingelangen fann.
So ift es aud) mit meinem alten UBeg gegangen. Der traute,
heimelige Sfab rttuB einer neuen, ber ntobernen 3eit ent»
fpredjenben, breiten, wohlgefitteten StraBe SlaB ntadjen.
©iticr fiattbftraBe, auf ber, wer weiB wie balb, Ulutos unb
Sibe=©ars bahinrafett werben. Dagtäglid) hört man jeBt
bie Spreugfd)itffe bottnern, bie bie neue StraBe burd) bie
troüigeit Seifett 3U bahnen beftimmt finb. Did)te Saud)»
fd)iuabett fteigeu nad) jebent erfolgten Sprengfd)uB auf,
bittitpf bonttern bie gefprengten ©efteittsmaffen in bie Diefe
ber Sd)Iud)t. ©ine groBe Uln3al)l altehrwiirbiger fiärdjcn
uttb Daunen muB babei 3um Opfer fallen. 3unt Deil ent»
wuqelt, ihres heimatlichen Sobens beraubt, liegen fie ba,
gebrochen, 3erfeüt. ©s geht ihnen wie fo oielen Stcnfdjen,
bie, mobertten Steuerungen im UBege fteljenb, mit ©ewalt
auf bie Seite gefd)oben, aus beut ©rbreid) ihrer alten Utn»

fd)auuttgen uitb ffiewohnheiten geriffelt werben, kein Sträu*
ben, fein UBibcrftanb latttt ihnen heifett, fie tnüffen ihm
weichen, beut neuen UBeg....

Das UBert ber 3erftörung ift getan. UBcnn ber Dag
bes Ulbfdjiebs oon biefent herrlichen Rieden ©rbe für mich
ba ift, werbe id) wohl fdjoit auf breiter, gepflegter Heer»
ftrafjc 311 Dale wanbern tnüffen. Hein Inorriger UBur3elftod
wirb mir mehr in ben UBeg treten, leine luftigen Sprünge
oon Stein 311 Stein werben 311 machen mir mehr oergönnt
fein, teilt UBaffertümpel wirb mehr ba fein, in bem fid)
bas Slati bes Himmels miberfpiegelt. Nichts oon allebem,
was bett alten UBeg fo rcHooII, liebenswert gemacht hat.

Ullleitt, gibt es nicht ttod) mehr UBege im ©ebirge,
bie oott bett $aitganncn tnoberncr ilultur nod) unberührt
geblieben fittb? Noch gibt es weld)e. 3d) will fie auf»
fliehen uitb mich ihrer erfreuen —, fo lange fie ttod) ba
fittb — O. S r a u it.' ~

ber politifd)en QBocfye.

Die ©enfer Satswahlen.
©s haubelte fid) biestttal nicht um bie fantonalen Se»

hörben, fonbertt um bie nichtftänbigen SiBe im Söller»
bunbsrate. Deren 3al)I ift befattntlid) burd) bas neue oon
ber VII. Sölferbuiibsoerfammlung einftimniig gutgcheiBene
UBaljlreglement oon 6 auf 9 erhöht tuorben. Dann war ber
burd) Spaniens Südtritt freigeworbene SiB 3u bcfeBen, unb
ettblid) war barüber 311 befittben, wer bie breijährigett, bie
3weijäbrigen unb bie einjährigen SiBe erhalten follte; bas
UBahlregtement fieht nämlich bie alljährliche Drittels*
ertteuerung bes nidjtftänbigen Sates oor, uttb biestttal war
ber llebergangs3uftanb mit bett brei Kategorien festliegen.
Unb am ©ttbc aller ©ttbe war ttod) bas Stitglieb 311 be»

3eid)nen, bas oerfprodjettertnaBett ttad) ber breijährigett Se»
riobe wiebergewäljlt werben follte.

Stau hat beut Nefultat ber UBablbaitbluttg mit Span»
uuttg entgegengefehen. Seffimiften fahen ooraus, baB fid)
nuit bie bei ber Ulufnahnte Deutfdjlanbs bewährte ©inig»
feit ber Sölferbunbsiuädjte itt iljr ©egenteil ucrfcljren werbe,
wenn ber Kudjett geteilt, b. !>• bie NatsfiBe oergeben werben
folltett. 3hre Sefiirchtuugen fittb niht eingetroffen. Die
Skblen oerliefctt im fdjönften trieben uttb ungefähr fo,
wie es bie fjfreunbe ber ,,Sefriebigung ©uropas" wünfdjcn
muBtett. Solen — bas fie oorweggettomtnett — würbe ber
breijährige SiB mitfamt bem Serfpredjcn ber UBicberwahl
3iigcftanbett. Solett ift alfo für fein Sertraucn in bie
fiopalität ber Siädjte belohnt worben; ber gefürchtete ©in»
fprud) Deutfdjlanbs ift ausgeblieben. Stan barf bies als
einen neuen Seweis oon Strefemanns jjriebensmillen an»
fehen. Stit Solen finb auf brei 3ahre gewählt: ©hilc
unb Sumänien. Uluf 3wei 3abre würben gewählt: ©0*
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Ain 1, Abend, 4, Oktober, über: Erste Eindrücke. —
Einige der schönsten historischen Stätten im Norden.

Am 2. Abend, 11. Oktober: Streifzüge in einem in-
dischen Bazar. — Das Volk an seiner Arbeit und beim
Vergnügen.

Am 3. Abend, 13. Oktober: Tempel und Heiligtümer
des Südens. — Von Benares bis Madura.

Am 4. Abend, 25. Oktober: Vom Frauen- und Fa-
milienleben.

Wir brauchen Fräulein Martin kaum volle Säle zu
wünschen: dafür ist. glauben wir, gesorgt. Dagegen raten
wir unsern Lesern schon jetzt an, den Vorverkauf, der am
Montag beginnt, zu benutzen, um nicht neben einen Genuß
zu kommen.

»»» »»» »»»

Im September.
Wir wollen in den Nnßbusch gehn
Und dort einmal zum Rechten sehn.
Der Eichhorn und der Häher
Sind arge Nutzerspäher,
Der Buntspecht und die Haselmans,
Die lieben auch den Nutzkernschmaus!
Sie nagen und sie zwicken.
Sie hacken und sie picken,
Und wer nicht kommt zur rechten Zeit,
Geht, wie ihr witzt, der Mahlzeit gueit.

Wir wollen in den Garten gehn
Und dort einmal zum Rechten sehn.

Zur Nachtzeit war es windig!
Nun seht nur her! Was find ich

Im sand'gen Steig, im grünen Gras,
Bald hier, bald dort? Was ist denn das?
Aepfel mit roten Stirnen
Und goldgestreifte Birnen!
Und dort beim Eierpflanmcnbanm
O seht nur hin! Man glaubt es kaum!

Wir wolle» an den Zaun hingehn
Und dort einmal zum Rechten sehn.

Was steht denn gleich dahinter?
O seht, zwei arme Kinder!
Sie ladet hinter ihrem Haus
Kein Garten ein zum frohen Schmaus.
Da sollte man doch denken:

Hent gibt's was zu verschenken!
Und merkt ihr erst, wie wohl das tut,
Da schmeckt es euch nochmal so gut.

Heinrich Seidel.
»»» — ' —»»»

Der alte Weg.
Wieder bin ich. wie vor sechs Jahren, zum hochgelegenen,

von mächtigen, himmelanstrebenden Eisgipfeln umschlossenen

Bergdörfchen hinanfgewandert. Damals führte ein alter stei-
niger Weg in verschiedenen Windungen vom Tale herauf
zu dieser Perle der Eebirgswelt. Es war ein prächtiger
Weg für den Wanderer, der noch Sinn und Freude für
das Urwüchsige, Natürliche, Unberührte der Natur im Her-
zen trägt. Ein rauher Weg, der da und dort mit Steinen
und Platten von ziemlichem Umfang übersät war. Wer des

Weges nicht achtend, wie Hans Guck in die Luft nach dem
Himmel sah, mutzte wohl gewärtig sein, über eine der vielen
den Pfad kreuzenden Baumwurzeln zu stolpern. An verschie-
denen kleinen und größer» Wasserpfützen fehlte es auch nicht.
Wem aber für die Reinheit seiner Schuhe und Kleider bange

war. war immerhin Gelegenheit geboten, diesen Hinder-
nissen durch Hüpfen von Stein zu Stein aus dem Wege
zu gehen. Wie gesagt, dieser alte Weg war nach meinen
Begriffen in jeder Beziehung vollkommen und seiner Um-
gebung würdig. Allein wo Fremde hinkommen, macht sich

bald auch der Wunsch nach Veguemlichkeit geltend, die das
Natürliche verkünstelt, das Wilde. Urwüchsige in Fesseln
zwingt, das Holperige ebnet und glättet, derart, daß selbst
die verwöhnteste Pariserin, der eleganteste Modegeck un-
beschadet und ohne Anstoß zu nehmen, hingelangen kann.
So ist es auch mit meinem alten Weg gegangen. Der traute,
heimelige Pfad mutz einer neuen, der modernen Zeit ent-
sprechenden, breiten, wohlgesitteten Straße Platz machen.
Einer Landstraße, auf der, wer weiß wie bald, Autos und
Side-Cars dahinrasen werden. Tagtäglich hört man jetzt
die Sprengschüsse donnern, die die neue Straße durch die
trotzigen Felsen zu bahnen bestimmt sind. Dichte Rauch-
schwaden steigen nach jedem erfolgten Sprengschutz auf,
dumpf donnern die gesprengten Eesteinsmassen in die Tiefe
der Schlucht. Eine große Anzahl altehrwürdiger Lärchen
und Tannen mutz dabei zum Opfer fallen. Zum Teil ent-
wurzelt, ihres heimatlichen Bodens beraubt, liegen sie da,
gebrochen, zerfetzt. Es geht ihnen wie so vielen Menschen,
die, modernen Neuerungen im Wege stehend, mit Gewalt
auf die Seite geschoben, aus dem Erdreich ihrer alten An-
schaumigen und Gewohnheiten gerissen werden. Kein Sträu-
ben, kein Widerstand kann ihnen helfen, sie müssen ihm
weichen, dem neuen Weg....

Das Werk der Zerstörung ist getan. Wenn der Tag
des Abschieds von diesem herrlichen Flecken Erde für mich
da ist. werde ich wohl schon auf breiter, gepflegter Heer-
stratze zu Tale wandern müssen. Kein knorriger Wurzelstock
wird mir mehr in den Weg treten, keine Instigen Sprünge
von Stein zu Stein werden zu machen mir mehr vergönnt
sein, kein Wassertümpel wird mehr da sein, in dem sich

das Vla» des Himmels widerspiegelt. Nichts von alledem,
was den alten Weg so reizvoll, liebenswert gemacht hat.

Allein, gibt es nicht noch mehr Wege im Gebirge,
die von den Fangarmen moderner Kultur noch unberührt
geblieben sind? Noch gibt es welche. Ich will sie auf-
suchen und mich ihrer erfreuen —, so lange sie noch da
sind — O. B r ann.
>»» »»»' - »»«

Aus der politischen Woche.
Die Genfer Natswahlen.

Es handelte sich diesmal nicht um die kantonalen Be-
hörden, sondern um die nichtständigen Sitze im Völker-
bundsrate. Deren Zahl ist bekanntlich durch das neue von
der VII. Völkerbundsversammlung einstimmig gutgeheißene
Wahlreglement von 6 auf 9 erhöht worden. Dann war der
durch Spaniens Rücktritt freigewordene Sitz zu besetzen, und
endlich war darüber zu befinden, wer die dreijährigen, die
zweijährigen und die einjährigen Sitze erhalten sollte: das
Wahlregleinent sieht nämlich die alljährliche Drittels-
erneuerung des nichtständigen Rates vor, und diesmal war
der Uebergangszustand mit den drei Kategorien festzulegen.
Und am Ende aller Ende war noch das Mitglied zu be-
zeichnen, das versprochenermaßen nach der dreijährigen Pe-
node wiedergewählt werden sollte.

Man hat dem Resultat der Wahlhandlung mit Span-
nung entgegengesehen. Pessimisten sahen voraus, daß sich

nun die bei der Ausnahme Deutschlands bewährte Einig-
keit der Aölkerbundsmächte in ihr Gegenteil verkehren werde,
wenn der Kuchen geteilt, d. h. die Ratssitze vergeben werden
sollten. Ihre Befürchtungen sind nicht eingetroffen. Die
Wahlen verliefen im schönsten Frieden und ungefähr so,

wie es die Freunde der ,,Befriedigung Europas" wünschen
mutzten. Polen — das sie vorweggenommen — wurde der
dreijährige Sitz mitsamt dem Versprechen der Wiederwahl
zugestanden. Polen ist also für sein Vertrauen in die
Loyalität der Mächte belohnt worden: der gefürchtete Ein-
sprach Deutschlands ist ausgeblieben. Man darf dies als
einen neuen Beweis von Stresemanns Friedenswillen an-
sehen. Mit Polen sind auf drei Jahre gewählt: Chile
und Rumänien. Auf zwei Jahre wurden gewählt: Co-
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